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Redergebmt des Volkes
^vfenberg über bie Ausgabe unserer Zeit

hi Der Beauftragte des Führers für die gesamte 0* 11°
^ »uliche Erziehung der NSDAP , sprach auf einer gro-
J Kundgebung des Gaues Thüringen in Heiligenstadt
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K «em Eichsfeld. Reichsleiter Alfred Rosenberg
g. g folgendes aus : Rach dem Siege von 1933 hat-

i 'le Nationalsozialisten den früheren Gegnern gegen-Kein ritterliches Gefühl empfunden.Wenn es auch not¬
ig gewesen wäre , den Todfeind der deutschen Nation,

£' Marxismus , niederzuschlagen, so wäre doch der neue
c * gegenüber den anderen politischen Gegnern außer-
tz,Mich großzügig gewesen, er hätte seine Bereitwilligkeit

einen Strich ' unter die Vergangenheit zu ziehen.
Nationalsozialismus wolle die Besiegten nicht weiter

PUn . sondern sich mit allen Kräften dem Neuaufbau
MReiches widmen : Die Arbeitslosigkeit überwinden , die
lP für die Notleidenden einleiten, das einige Reich schaf-
h? nd die Ehre nach außen wieder Herstellen. Selbst den
tp n gegenüber hätte die deutsche Revolution anders ver-
Ä als es sonst in der Geschichte üblich gewesen wäre,

eätte sich mit den allernötigsten Maßnahmen begnügt.
h Das alles fei aber mißverstandenworden, und in zu-
Wndem Matze könne heute beobachtet werden, daß sich
Gegner von früher wieder fänden und bemüht wären.
IjJ'meinfatne Front, in der sie nns 14 Jahre lang be-
Up" hätten, im geheimen erneut aufzurichten. Diese Hetze
OLM) in den letzten Monaten besonders bemerkbar ge-
kP' insbesondere nach dem Abschluß des deulsch-eng-
4 en Ilottenabkommens. Planmäßig fei seit dieser Zeit er-
L' .e«n Weltkampf gegen Deutschland entfesselt worden.
V indische Boykottbewegung habe wieder zugenommen.
^ ü̂gen über Deutschland würden in verstärktem Matze

?er jüdischen Presse in der Well verbreitet. Das ehe-
p Zentrum bemühe sich, die kirchlichen Einflüsse aller

N '°nen im Bündnis mit dem Judentum gegen
Ächland einzusetzen, und zum Schlutz habe sich der Welt-
T^ wismus in Moskau in diese Tätigkeit e.ngere.ht, so
hL°'e alten Feinde der deutschen Wiedergeburt, wenn
Hs Kicht als Masse, so doch als Führung wieder geschlossen

Aegenüberständen.

7̂rei Grundsätze der NGDAp.
nationalsozialistische Bewegung fuße auf drei

Absätzen: 1. Sehe sie die nationale Ehre als Höchstwert
1/ ,'hrer Handlung; 2. verträte sie die Gewissensfreiheit
WaÖc Deutschen und 3. habe sie die Verpflichtung über-

"'en. das gesunde Blut in Deutschland zu schützen.
tzk̂ egen diese drei Grundsätze habe die Novemberrepu-
\ 'chwer gesündigt , und wir könnten heute unges '.bts
W, °uen Kampfes gegen uns nicht mehr vergessen, was

»egen Deutschlands Vergangenheit getan worden
ß Und wie man alles Große beschmutzt habe, um eine
idCrerweckuna Deutschlands für die Zukunft zu ver-
-rjpn. Die jüdischen Pazifisten hätten sich früher er-
V zu schreiben, sie würden jeden Plan einer deutschen

Aufrüstung sofort an die Gegner verraten , der Pralat
V habe erklärt , aus moralisch-weltanschaulichen Grun-
^ürde er sich mit seinen politischen Freunden einer
Wh? *" Aufrüstung widersetzen, und der Pater Strati,-
W!) vom sogenannten„Friedensbund deutscher Katho-
ta' Jabe programmatisch ausgesprochen, man müsse den
W,5°ldaten die Hand zum Gruß verweigern . Und so
% gemeinsam alles getan, um Deutschlands W.eder-

zu verhindern : nur gegen sie sei es möglich ge-
" C .d'e deutsche Gleichberechtigung in der Welt wieder
ppwpfen und die Voraussetzung für eine deutsche Frei-

innen und außen überhaupt zu schaffen. Ange-
C îeser Tatsache sei es bezeichnend, wenn neben den
C und Bolschewisten die Zentrumsemigranten einen
^irischen Kampf auch heute noch gegen Deutschland

RÄ : Der Jesuitenpater Muckermann habe m seiner
iMen Emigrantenzeitung erklärt , das Buch des Fuh-

^k̂ -Äein Kampf" müsse von allen Christen abgelöhnt

SÄ Folge der furchtbaren Korruption der Zentrums-
Kt Schaft ergäben sich heule die Devisenprozesse der Orden
'i„x°hezu logischer Konsequenz, denn wenn das .Zentrum
?ĥ ^oakliche Moral kannte, so hatte auch den in Frage

Orden keine Kenntnis davon kommen können.
Miernd sei zu sehen, daß der Begriff »Deutschland be,Sĝeklagten überhaupt keine Rolle spiele und daß aus
HjipMer wiederholten Fragen des Gericktsvorntzenoen.

&j >le Angeklagten nicht dessen bewußt gewesen waren.
^ Zl°nd zu schaden, immer die gleiche Antwort gekom-
C ; Daran haben wir nicht gedacht, uns hat nur der
»tf interessiert. Von diesem Staats «,h,l,smus se, es
>K"ur ein Schritt zu der Behauptung Muckermanns.

gesehenen Vortragenden Gastes im Kolleg'nm gcr-
D » in Rom. der erklärt habe nicht die Devisen
stz Ordensschwestern und -bruder seien.schuld, son-

e Gesetzgebung des Deutschen Reiches fe, s,tlenw,dr,a-
> » Kampf gegen die (Sraatsfeinde
m\ s fei die freche Leugnung der Berechtigung des deut-
w Scheins überhaupt , und so sei es uns Nationastozia-

^̂ute tncbt als iß klar ößtöorbßn> bic ölten Srärti

Das neue deutsche Strafrecht
Der Relchsjustizministerauf dem internationalen Straf¬
rechtskongretz über den „Gedanken der Gerechtigkeit in der

deutschen Strafrechtserneuerung".
Berlin. 19. August.

Auf dem 11. internationalen Strafrechts - und Gefäng¬
niskongreß sprach Reichsjustizminister Dr. Gürtner über
das Thema : „Der Gedanke der Gerechtigkeit in der deutschen
Strafrechtserneuerung ".

In Deutschland sind seit mehr als 30 Jahren , so führte
er u a. aus , planmäßige Vorarbeiten für eine Reform des
gesamten Strafrechts im Gange . Erst nachdem die natio¬
nalsozialistische Regierung den Streit der Parteien besei-
tiqt hat , ist die Grundlage für ein Gelingen des großen
Reformwerkes gesichert. Wenn ich Ihnen heute einiges
über die Pläne der Erneuerung des deutschen Strafrechts
berichte, muß ich mich dabei bescheiden, einzelne besonders
wichtige Gedanken herauszugreifen.

Die Rechtsfindung.
Ich beginne mit der Stellungnahme Deutschlands zu der

grundlegenden Frage der R e cht s f i n d u n g. Das Straf¬
gesetzbuch des Deutschen Reiches enthält in Paragraph 2
folgenden berühmten Rechtssatz: Eine Handlung kann nur
dann mit einer Strafe belegt werden, wenn diese Strafe
gesetzlich bestimmt war , bevor die Handlung begangen
wurde . Das praktische  Ergebnis dieser Lehre ist das
folgende : Findet der Rechter für den Fall , den er zu beur-
teilen hat , keine Strafvorschrift im Gesetz, so muß er den
Angeklagten freisprechen, auch wenn er ihn für noch so
strafwürdig hält.

Der Rationalsozialismus stellt dem Strafrecht eine neue,
hohe Aufgabe: die Verwirklichung wahrer Gerechtigkeit.
Von der engen Bindung an den Gesehestext wird das künf-
tiae deutsche Strafrecht den deutschen Richter erlösen. Diese
Lockerung haben wir im Interesse der Gerechtigkeit ur so
wichtig gehalten, daß wir sie schon seht durch eme Aende-
rung des bisherigen Strafgesetzbuches, die am 1. Sepkem-
ber dieses Jahres Gesetzeskraft erhält, vorgenommen
haben.

U n r e cht ist also künftig in Deutschland auch da mög¬
lich, wo es kein Gesetz  mit Strafe bedroht. Sicher-
lich bleibt das Gesetz die w i cht i g st e R e cht s e r ke n n t-
n i s a u e l l e. Der Gesetzgeber ist sich aber dessen bewußt,
daß es eine erschöpfende Regel aller Verhältnisse des Lö¬
bens nicht geben kann: er vertraut daher dem Richter die
Ausfüllung von Lücken an . Sie werden mich fragen , ob
nicht eine Rechts Unsicherheit  dadurch entsteht. Wir
glauben dies nicht. Denn der Nationalsozialismus hat dem
deutschen Volk eine

einheitliche, das ganze Volk beherrschende Welt-
anfchauung

eschenkt. Aus dieser einheitlichen Weltanschauung vermag' . r *«•' r Vhm*  frt mim

. . genösse
schnür seines Handelns sein.

dem Richter, so wird aber auch
dein" einzelnen ' Volksgenossen diese Weltanschauung Nicht-
icr Richter zu schöpfen.

Sie werden ferner vielleicht einwenden, ob nicht zu be¬
fürchten sei, daß der Autorität der Gesetze  Ao-
bruch geschehe, wenn neben das Gesetz eme zweite Rechts-
quelle gestellt wird. Darauf erwidern wir Ihnen : Elnstuh
und Ansehen der Gesetze können nach unserer Auffassung
nur gehoben werden, wenn der Volksgenosse genötigt wird,
nicht' nur ihren Wortlaut , sondern auch ihren Sinn zu
achten, und wenn der Richter angewiesen wird, das Gesetz
aus seinem Rechtsgedanken, aus dem Gesamtwillen der
Rechtsordnung des Volkes auszulegen.

Der Grundsatz des Willensstrafrechts
ist ein zweiter Grundsatz, den Las künltiae deutsche Straf-

Des Zentrums politisch mil dem Weltbolschewismus tn
einer  Front ständen, und es bedürse gar nicht der Auf¬
forderung aus Moskau , hier diese Front zu bilden, es be¬
dürfe auch nicht der Aeußerung eines Prager Emigranten¬
blattes . daß sich katholische Jugendverbände mit Rotfront
schon vielfach vereinigt hätten , um, wenn auch mit verschie¬
denen Zielen, die Gemeinsamkeit dieser weltpolitischen, gegen
Deutschland gerichteten Tätigkeit nachzuweisen. „Angesichts
dieser Hetze" ' — so fuhr Reichsleiter Rosenberg dann wort-
lich fort — „stellen wir Nationalsozialisten aber mit Stolz
fest, daß wir der tiefen Ueberzeugung sind, mit dem^ ege
über die Novemberrepublik einen entscheidenden Schlag
gegen die internationale , politisch bolschewistische Unterwelt
geführt zu haben. Wir haben damit nicht nur das deutsche
Volk aus einer tödlichen Umklammerung gerettet, sondern
die Kultur ganz Europas vor dem Verderben bewahrt . Und
wir müssen weiter erklären : Ganz gleich, von welcher Seite
heute der Kampf gegen den Staat und die Bewegung Adolf
Hitlers gerichtet wird , diese Kräfte immer zugunsten der
Parole des jetzigen Moskauer Kongresses sich auswmken
müssen, Deutschland in eine bolschewistische Räterepublik zu
verwandeln.

Wer heute gegen Deutschland kämpft, kämpft für den
Weltbolfchewismus.

Nur io können wir von ieM ab die Gegner , iei es das

recht verwirklichen will. Der Richter mutz angewiesen wer-
den, in jedem Einzelfall die Strafe der Identität des ver¬
brecherischen Willens , bei fahrlässigem Handeln der Große
des Leichtsinns oder der Gleichgültigkeit anzupassen, sie
also stets nach Art und Maß nur nach der Schuld, nicht
nach dem Erfolg zu bemessen.

Das künftige Recht wird regelmäßig schon den versuch
der Tat mit Strafe bedrohen, also nicht nur in den Fallen
der schwersten Verbrechen, sondern bei allen Straftaten.

Der neuen Auffassung der Schuld mutz auch eine
neue Auffassung der Zurechnungsfähigkeit  ent¬
sprechen. Psychologisches Kennzeichen der Zurech¬
nungsfähigkeit, die für künftig Schuldfähigkeit nennen
werden, wird die Fähigkeit sein, das Unrecht der Tat ein¬
zusehen oder nach dieser Einsicht zu handeln.

Zum Schluß behandelte Dr. Gürtner die Frage des
Strafvollzugs . Soll das Strafrecht die Volksgemeinschaft
gegen Schädlinge verteidigen und vor ihnen schützen, >o
ergibt sich als

Folgerung für den Strafvollzug
die Forderung nach Strenge in der Behandlung der Ge¬
fangenen . Die Strenge soll aber durchaus gepaart fern
mit einer Menschlichkeit,  die fürsorgend helfen will,
den Weg zur Volksgemeinschaft und zu der richtigen Ein¬
stellung zu ihr zu finden. Endlich sei noch hervorgehoben,
daß den Gefangenen im deutschen Strafvollzug ein Be¬
schwerderecht eingeräumt ist, das zwar von den Ueberstei-
gerungen früherer Zeiten oefreit ist, ihnen aber Schutz vor
ungerechter Behandlung unbedingt gewährleistet.

Die Frage des Strafvollzuges
Reichsminister Dr. Gürtner wurde zum Ehrenpräsiden¬

ten des Kongresses gewählt, zum Präsidenten Reichsge-
richtspräsident Dr. Bumke.

Unter den Fragen , die unseren Kongreß beschäftigen
sollen, so führte der Reichsgerichtspräsident u. a. aus,
scheint mir eine an Bedeutung besonders hervorzuragen , die
Frage nämlich, ob die Methoden, die im Strafvollzug mit
dem Ziel der Erziehung und Besserung der 3et«
vrecher  angewandt werden , Erfolg versprechen, und ob
die Auffassung, auf der diese Methoden beruhen, überhaupt
zutreffend sind. Hier soll noch einmal auf Grund der Er¬
fahrungen aller beteiligten Länder geprüft werden, wie

die Freiheitsstrafe.
auch heute noch in der ganzen zivilisierten Welt der Grund¬
pfeiler des Strafensystems , am besten zu einem wirksamen
Mittel der Verbrechensbekämpfung ausgestaltet werden

Roch eine zweite Frage ragt an Bedeutung hervor. Der
Kongreß soll sich darüber äußern, in welchen Fallen und
nach welchen Grundsätzen sich im modernen Strafsystem

die Anwendung der Sterilisation
empfiehlt. Bei dieser Frage tritt vielleicht am klarsten her-
vor wie sehr das Problem der Verbrechenverhutung mt
Laufe der letzten Jahrzehnte vertieft worden ist. Hier
geht es NM die tiefsten Zusammenhänge zwischen Körper
und Geist, zwischen Gegenwart und Zukunft Hier geht es
um die Frage, ob es uns möglich ist, das llnkraut des Ver¬
brechens mit der Wurzel auszureißen und künftige Gene»
rationell vor der Seuche des Verbrechens zu behüten.

Unsere Kongresse können nicht befehlen, sie können nur
raten  und hoffen, daß ihre Stimme gehört wird.
alle wissen, daß kein Strafgesetz sein Ä' el voll erreichen
kann» wenn nicht bas Volk in seiner Gesamthelt hinter lhm
steht.

Zentrum , sei es die Realllön , verrachten, und nur so dürfen
sie bebanbelt werben. Ich habe früher erklärt , baß ber neue
Staats um unter dos Vergangene einen Strich zu machen,
es unterließ , einen Gerichtshof einzusetzen mit der Aufgabe,
die gesamten Vorgänge zu prüfen , welche zum 9. Novem¬
ber 1918 führten . Ich habe auch erklärt , daß imser Staat
es unterlassen habe, die Spionagetätigkeit im Elsaß nach¬
träglich zu untersuchen, daß er es auch unterlassen Habe,
die Fäden der separatistischen Bewegung im Rheinland
bloßzulegen. Das alles war geschehen, um den alten Kamps
nicht weiterzuführen , um abzuschließen mit der Bergan-
genheit.

Angesichts des fetzigen Kampfes aber, der seitens des
Weltbolschewismus, der Juden und der Zenkrumsfuhrer_ _ _ _ rtt «ifmtfiD irfl hitfo d« rttl hPT  3 £lt

suchungsgerichtzu berufen, das aktenmaßig die von uns
allen erlebte Zusammenarbeit zwischen Zentrum und Marx¬
ismus im Jahre ISIS feststellt und das die Tätigkeit der
Zentrumsführer in der Separatistenzeit naher aufzeigt, me
Herren haben es offenbar nicht anders haben wollen. Si«
könnten jetzt eine Antwort für immer erhallen!



Sicherung der Lebensgrundlagen
Weiter ging Reichsleiter Rosenberg dann auf das

Prinzip der Gewissensfreiheit ein und erklärte , daß unsere
Generation nicht schuld an der konfessionellen Spaltung
sei. „Was die nationalsozialistische Bewegung fordert , ist
nur das seelische Selbstbestimmungsrecht eines jeden Deut¬
schen. Das ist zu sichern gegen alle Angriffe . Die Auf¬
gabe des Nationalsozialismus ist aber vor allen Dingen,
die Lebensgrundlagen der gesamten Nation zu erkennen,
und diese zu festigen , auszubauen und für alle Zeiten zu
schützen. Wenn von der gegnerischen Seite erklärt wurde,
daß die Gewissensnöte zum Widerspruch zwängen , so glau¬
ben wir ihnen nicht !" Denn diese Gewissensnöte hätten
die Konfessionen von 1918 bis 1933 haben müssen , wenn
sie echt gewesen wären . Sie hätten aber alle kirchenfeind¬
lichen Kräfte , weil sie sich fürchteten , geduldet , ja sie hätten
mit ihnen die innigste Koalition gegen die deutsche Wie¬
dergeburt geschlossen.

Der Nationalsozialismus habe den Kommunismus ver-
trieben . Der neue Staat habe die Gotllofenverbände auf¬
gelöst. er habe die Freimaurerei überwunden und für im-
mer ausgeschallet , er habe also das vollbracht, was alle
Kirchen und kirchlichen Parteien zusammengenommen nir¬
gends zustande gebracht hätten. Seit mehr als 100 Jahren
kämpfe die Kirche gegen die Loge , sie habe sie jedoch nie
überwältigen können, und seit 70  Jahren kämpfe sie angeb¬
lich gegen den gottlosen Marxismus » habe ihn aber nicht
überwunden , vielmehr sei er angesichts dieser „Kämpfe " im¬
mer weiterangeschwollen und schließlich zu einer Weltgefahr
für alle Völker geworden . Darüber hinaus habe der Ra¬
tionalsozialismus die Freiheit der Seelsorge sichergestelll
und den Kirchen seinen Schuh angedeihen lassen.

Aber diese Tat habe offenbar zu dem Glauben ge¬
führt , daß man den Nationalsozialismus nicht zu fürchten
brauche , sondern daß er gleichsam die Arbeit gegen die
Kirchenfeinde besorge , um nun , alles vergessend , was
Deutschland zugefügt worden sei, geduldig auf die neuen
Befehle der Zentrumsprälaten zu warten . Anstatt Dank
liege aber eine ungeheure Hetztätigkeit vor . die heute —
im Jahre 1935 — sogar dazu geführt habe , daß römische
Seelsorger katholischen Nationalsozialisten das christliche Be¬
gräbnis verweigerten , während sie es einem Mörder zu¬
billigten.

Die Nationalsozialisten glauben , daß die Aufgabe der
Kirche die Seelsorge sei. Das sei in ihren Augen eine un¬
geheure , das ganze Leben füllende Arbeit . Die Zentrums¬
prälaten scheinen aber der Ansicht zu sein, daß Seelsorge
etwas Minderwertiges sei und wollen politisch herrschen.

Nur ein Entweder — Oder
Reichsleiter Rojenberg ging dann auf den Schutz des

gesunden Blutes ein und erklärte , wenn die Natur auch nach
kirchlicher Lehre von Gott geschaffen sei. so sei es eben Pflicht,
diese gesunde , starke Natur auch in uns Menschen zu schir¬
men . Wenn die Menschen durch die Errichtung der Welt¬
städte eine ungesunde Gegenauslese verursacht hätten , dann
sei es heute ihre Pflicht , diese Schäden wiedergutzumachen,
hier gebe es für den Nationalsozialismus nur ein Entweder
— Oder . Entweder lasse er die Bewegung wie bisher weiter¬
laufen , und die Deutschen würden nie mehr ein starkes Volk,
oder man trete mutig dieser ganzen Schuld der Vergangen¬
heit entgegen . Dann werde Deutschland wieder gesund in¬
mitten der übrigen Völker dastehen . In der Erhaltung des
Gesetzes zur Verhütung des erbkranken Nachwuchses gebe es
keine Kompromisse , und die alten Mächte würden sich damit
abfinden müssen.

Abschließend betonte Reichsleiter Rosenberg : „Ueber die
Proteste der Bergangenheit wird unser Jahrhundert zur
Sicherung der Lebensgrundlagen des deutschen Volkes zur
Tagesordnung übergehen . Wir sagen das aber alles nicht , um
einen Kampf zu entfesseln , sondern nur . um nach der Fest¬
stellung der Unerschütterlichkeit unserer Anschauung allen
Gutwilligen nach wie vor die Hand zu reichen . Sie werden
einmal erkennen müssen , daß auch sie als ehemalige Gegner
mit ihren Nachkommen die Vorteile aus dieser nationalsozia¬
listischen Haltung ziehen müssen.

Wir wissen, daß es . um eine neue Welk zu bauen , Ab¬
kehr zu Hallen gilt von vielem vergangenen . Rur der Wut.
dies zu tun. hat einmal zur Gründung der RSDAP . ge-

Der Jüngling im Feuerofen.
Stomas von Heinz StegnwcÄ.

Copyright 1932 by Albert Langen. München.
Prmted in Germany.

16 . Fortsetzung
..Hoffentlich schnarcht die nicht. Nacht Herr Doktor !" ,
Das Mobüar meiner Kalkwandstube war inzwischen berei¬

chert worden : Zwei weitere Feldbetten , ein Kommödchen, dre>
Schemel . An der Wand noch ein Heiligenbild: Sankt Christo-
pherus mit dem Jesuskind auf dem Bücket. Der lange Heili¬
ge bis zu den Kniescheiben im Wasser. Und eine Zeltbahn vor
dem Fenster, damit man sich bei Kerzenlicht ohne unkeulche
Gefährdung andrer entkleiden konnte. Ich schalte nur alles
Stoffliche vom Leibe, versank im Bett , Ipuckte, die Kerze aus.
Irgendwo stöhnten Verwundete , auch hörte ich noch einmal
dumpfe Trommeln , dann schwebte meine Seele in Träumen.

5.
Mutter Himmelreich

War es mir doch, als sei ich eben erst eingeschlafen. War
es mir doch, als hätte ich keine Arme und keine Beine mehr.
So zerkeult und schlapp fühlte ick mich beim Erwachen. Mein
Kanonenofen stand kalt und rostig auk seinem Blech, über
Nacht war er ausgegangen . Ich rutschte aus der Falle , gähnte,
kroch vor Muskelschmerz und riß die Zeltbahn vom Fenster.
Die Scheiben waren beschlagen, dort klebten meine tausend
Atemzüge : dicke Tropfen kullerten zur Fensterbank und hinter-
liehen auf dem Glas schmale, aaste Fährten . Heller Tag drau¬
ßen. jetzt erst hörte ich die Faust , die meine Tür betrommelte:
„Aufftehen , zehn Uhr. Telephon . . .!"

Zehn Uhr. Das war mir begreiflicher als das Telephon.
Ich öffnete, der Schuhverleiher stand da und keuchte: ..Du,
schnell. Telephon , Ferngespräch !"

„Bist besoffen?" ,
..Zieh die Hosen an, los doch, ein Weibsbild hangt am

^Ich kroch nicht aus den Leim. Der Lulatsch wollte sich für
di« Ohrfeige von gestern mit einem Schabernack rächen.

..Nun zieh doch die Hosen an ." kreischte er setzt, sein Kops
wurde rot wie ein Edamer.

führt, nur dieser Muk hak uns 14 Jahre lang kämpfen las-
sen. und diesem Muk werden wir nie . solange wir leben,
entsagen , ganz gleich, was uns das Jenseits bringen mag.
Wir wissen, daß wir alle , die wir für Deutschland kämpften,
im Sturm Horst Wessels marschieren, und daß wir für im-
mer mit denen verbunden sind, die für Deutschland kämpften,
und nicht mit denen, die gegen Deutschland wirkten. Die wie-
dergeburk des deutschen Volkes elnzuleiten . das ist die Auf-
gäbe nuferer großen Zeit , die einmal Ernst Moritz Arndt ver¬
kündete: Ein Volk zu fein, das ist die Religion unserer Zeit ."

Oie Dreierkonferenz gescheitert
keine Verhandlungsgrundlage gefunden.

Paris , 19. August.
Ministerpräsident und Außenminister Laval hat am

Sonntagabend der Presse solgende amtliche Mitteilung zu¬
gehen lassen:

Laval als Vertreter Frankreichs. Eden als Verirrter
Großbritanniens und Baron Aloisi als Vertreter Italiens
waren in Paris zusammengetreten , um nach einer Möglich¬
keit für die friedliche Regelung des abessinisch-italienischen
Streitfalles zu suchen. Wir haben noch nicht eine verhand-
tungsgrundlage finden können, welche die Lösung des Kon-
flikls erlauben würde . Die Schwierigkeiten , auf die man
bei der Prüfung der im Laufe der Erörterungen gemach¬
ten Anregungen gestoßen ist. lassen eine Vertagung
der eingeleikeken Prüfung notwendig werden . Diese wird
auf diplomatischem Wege fortgesetzt werden.

Feuer in der Funkausstellung
Drei Hallen völlig vernichtet . — Viel Material gerettet.

Berlin , 20. August.
In den Ausstellungshassen am Kaiserdamm , die die 12.

Große Deutsche Funkausstellung beherbergen , brach am
Montag abend gegen 20,30 Uhr infolge von Kurzschluß
Feuer aus . Die Feuerwehr hat sich mit allen verfügbaren
Geräten zur Brandstätte begeben.

Der Brand hatte bald sehr große Ausmaße angenom¬
men . Die Hallen 3, 4 und 5 wurden innerhalb einer Stunde
von den Flammen restlos vernichtet. Das Feuer schlug an¬
nähernd 50 Meter hoch zum Rachthimmel empor und setzte
auch das Restaurant auf dem Funkturm in Brand.

Die Berliner Feuerwehr wurde in Alarmzustand ver¬
setzt. Sämtliche Berliner Wehren wurden , soweit möglich,
nach dem Messegelände am Kaiserdamm beordert . Aus un¬
zähligen Schlauchleitungen wird fieberhaft Wasser gegeben,
um ein Uebergreifen des Feuers auf die noch verschonten
Hallen zu vermeiden.

Auf Anordnung der Brandbekämpfungsleitung wurden
sofort Sonderkommandos der Schutzpolizei , des Arbeits¬
dienstes . der SA , der SS und des Reichsheeres zur Hilfe¬
leistung herangezogen . Es galt besonders die Menschen , die
sich zu Hunderttausenden um das Gelände herum eingefun¬
den hatten , von der Straße fernzuhalten , um eine wirksame
Bekämpfung des Brandes zu ermöglichen.

Von den Hallen 3, 4 und 5 ist kaum noch etwas zu ret¬
ten . Durch mustergültiges Verhalten verschiedener Aus¬

wertvolles Ausstellungsmakerial auf die Straße ge-
schafft und gerettet

stellungsbesucher und Hilfsmannschaften konnte
werden . Vor allem gelang es , die kostbaren Fernseh¬
apparate sicheozu st eilen.  Die beiden großen
Autohallen , die Hallen 1 und 2, sind außer Gefahr.

Der Kunkiurm brennt
Glanzleistung zweier Wehrleuke.

Durch das mutige Verhalten zweier Feuerwehrleute
gelang es , eine Schlauchleitung vom Erdboden bis zu dem
in etwa 50 Meter Sähe befindlichen Funkturm -Restaurant

hhmiiihii ■niiiimiiw nnn - -- - -—

. Scher dich raus —"
Der Schuft wich nicht von der Stelle : „Klumpatsch ober

Klamputsch, es ist wahr , ein Frauenzimmer will dich sprechen!"
Da rief die Stationsschwester : „Kommt der Himmerod

denn nun . .
Ich kletterte in die gestreifen Lazaretthosen, warf den

Mantel über die Schultern , jonglierte — was arme Teufel in
lolchen Fällen tun — mit tausend Hoffnungen : Vielleicht eine
Erbtante ? Hols der Kuckuck, wer in aller Welt sollte nach
mir verlangen ? Ich bin noch nichts, ich habe doch nichts, ich
besitze l'a noch nicht einmal Stiefel !"

Die Telephonzelle stank noch karboliger als alle Giftschränke
des Hauses miteinander.

Tjawoll , hier Himmerod?"
„Hier Quambusch, Elisabeth Quambusch. Mutter von Herrn

Leutnant Quambusch. Können Sie mich verstehen? Meinem
Sohn geht es gut. Ihnen auch? Wir haben von Ihnen in
der Zeitung gelesen, heute morgen - - "

Das war die Klumpatsch ober die Klamputsch. Ich wars
den Hörer auf die Gabel , rannte zum Chinesendoktor auf Zim¬
mer 7. Zog ihm die Morgenzeitung unterm Frühstück fort.
Da stand es unter Vermischtes: Gestern mittag rettete Grena¬
dier Hermann Himmerod unter eigener Lebensgefahr . . .
Stiefel gestohlen . . . Zeichen der Zeit . . . öffentliche Belobi¬
gung . • . Deutzer Hospital . . .!

Daher wußte das die Alte . Ihrem Sohn ging es gut.
Kunffftück, mein Liter Blut ! Heimliches Geständnis : Ich war
stolz auf die Erlebnisse mit Quambusch und der kleinen Mutter
Maria . Aber das andere alles , was drum und dran gehängt
wurde , änderte das nicht den Sinn eines Opfers ? Ich dachte
wieder an jene zurück, die den Soldaten kündigten, um sie zu
Söldnern und Lohndienern zu machen.

„Herr Doktor, bitte meine Klamotten !"
„Ist alles beim Polizeiunteroffizier . Leben Sie wohl,

Himmerod!"
Händedruck. Schulterklopfen. Kinn an die Binde . Raus.

Zum Polizeiunteroffizier . Empfing leidliche Schnürstiefel.
Soldbuch , 42 Mark und 67 Pfennige Verpflegungsgeld , Ent¬
lassungsschein, Paß . Ich pruste : Nase gewöhnlich, Kinn ge¬
wöhnlich, Augen gewöhnlich, Figur gewöhnlich . . .

Ich war es.
„Zivilkleider auf der Kammer . Leben Sie wohl !"
„Iawobl . Herr Unteroffizier, ich werde woblleben!"

zu leiten , in das sich acht Personen geflüchtet hakten um .
durch die hochlodernden Flammen ebenfalls in Brand g
ken war . Die Feuerwehrleute kletterten an den els^
Masten des Funkturms hoch und brachten auf diese «*’UK» JUUUUUU3 yuu ; unu uiuujicii uuf
die Schlauchleitung bis unmltelbar an die in Brand K
tenen Teile des Restaurants heran. Es gelang aus
Weise, die Funkturm -Besucher, die nach Ausbruch
Brandes im Sprechchor mehrfach heruntergerufen h
„Rettet uns «", außer Gefahr und mit geringfügigen

Hoch!

Das

lehungen in Sicherheit zu bringen.

Merkbla
3weck des Arb

Ausweis übe
, ü'che Entwicklui

Der östliche Teil des Funkturms , an dem eine r>̂ *
-€t ^ ra ' €Lichtreklame angebracht war , steht noch p en v n

vollkommen in Flammen , ,^ Gingen ^
dagegen besteht die Hoffnung , den Brand im Resto»« Â r ]j‘rau(jü ej
und am Funkturm allmählich zum Erlöschen zu brinS^ V iänitllche männl

Inzwischen konnte man ziemlich einwandfrei M$ eLk ,n mit einem
s ~- m. " — s - f* -*- « * bei im Besitze edaß das Feuer in der Halle 4 wahrscheinlich

Stand der Firma Siemens ausgebrachen ist. S|e und Volontc
Das Feuer eingekreist . , . ilT’ Reichs,

Es gelang der Feuerwehr , den Brand einzukreist^ ffgsv„ hältntt1e" °i
daß die Gefahr eines weiteren Umsichgreifens nicht ^ ^ ih ^ bie bet
besteht - Sie wie die

■4 ä " iVDr . Goebbels und Staaksrak Görliher an der Bran
Bald nach Ausbruch des Brandes auf dem Aus wird , so

gelände traf Reichsminister Dr . Goebbels in Begleitung ff.,,Die Ansstellun
- Görlitzer , und ZS ebenem Fornstellvertretenden Gauleiters , Staatsrat _ - „

ger Herren des Propagandaministeriums au der Br^ ^/ Uung des A
ftätte ein . ui l "er Antra

- »durch die Fi
das für ben

Knapper Sieg unserer Nachwuchs
Jte,2' chen. Ab 1.

für folgend
5, Steine und Er

Deutschland Wägt Luxemburg 1 :0. _ v_
Dem Länderkampf gegen Deutschland hatten die U, . Metallwaren,^

im  Fwvtinr ATirrrlon »!.. ' Hilf

Metallhalb

freunde im benachbarten Großherzogtum Luxemburg «UV - 1 mit Gießerei
' - • ' ' ' ■ • 1 «WJ Mechanische JndJ*t. iinS OtMnTigroßes Interesse entgegengebracht , wie man das von _

ten Begegnungen gewohnt war . Dem belgischen Schieds« ^ ■ und Linol,
stellten sich solgende Spieler : werbe

Deutschland : Jürissen ; Busch, Grämlich ; Zielinfli , ^ Verlags
Stephan : Elbern , Gellesch, Fricke, Urban , Günther ; a  des

Luxemburg : Hoscheidt; Majorus , Mousel ; Theis , - ^ .^ wesen. ^
mortz, Fischer; Schmidt , Becker, Wantz , Mangel , T^ ^ ^ Aussteüm

Die erste Viertelstunde brachte keinerlei große Mo' : r>„0 *
und die Qualität des Spieles ließ zu wünschen übE jj^ i 2 _C jTh£
der deutschen Elf arbeiteten die Flügel recht gut , '
beiden Schalter Urban und Gellesch waren nicht d« HnaZ"
Verbinder . Zwei Minuten vor der Pause siel durch ©%
der erste Treffer , der auch der einzige bleiben sollte- • tzz. ntyt
der Pause änderte sich an dem ganzen Spielverlaus ^ Exj ^ o landwirtsVC*. -puu|C Uiu/Viiv v*.u wm - ■
nicht das geringste . Es blieb für die deutsche NachwuchsIb |tr nfe  bis'schaff das Spiel der verpaßten Gelegenheiten . Auch
heimischen unternahmen noch hin und wieder einige Schi ’, , “
liche Vorstöße , die aber ebenfalls nichts , einbrachtenL M „ elterstchen
der korrekten Leitung des belgischen Schiedsrichters ';t>tllr, .. .-t: r£ _ t .: 4. iv <n u gl innerstpfiffen die Zuschauer bei den deutschen Vorstößen den
des Kampfes aus , während sie bei den Angriffen derL
burger einen höllischen Lärm veranstalteten.

^ und der sonst,
dem Be
h'esem

KurzmeLdungen
‘Ä 1 weiterzule
eft werden. t|

muß
; Ewehorde des

Reichskanzler
rer . der Reichsregierung unv vem veulm -er, - «i
tig für das Beileid anläßlich der Ueberschwemmung -'
strophe von Ovada dankt . „

Kowno . Zu den Warschauer Meldungen über p,
feindliche Kundgebungen an der litauisch -polnischen ^ M
erklärt die litauische Telegraphen -Agentur . daß sie den
sachen nichl entsprächen.

^Verhältnis >

Ein Sports
eine zut.

tz,. Man ihn
s? mg Mend

Paris . In Metz wurde der Kongreß dêr Francist ^ ^ "m Weiher.

gung , Bucard , verwahrte sich in seiner Ero,^
änsprache gegen die Vorwürfe , daß die Francisten «m

SA.

Autonomisten paktieren.

öffnet , der drei Tage dauern wird . Der Führer der “ -j  oje ^
" Ä E -- - TOei

?tne  Fahri am (
^ Ä 9.ruppe

Zur Klewerkammer. Empstng feldgraueÄ ^ Mverei'n
ten ohne Achselklappen. Das Zivile bestand lebign«? Ngg.  j- cr
schwarzen Hornknöpfen, die man an bie Stelle der p
Blechknospen genäht hatte . In der Hose fehlte bie rote Z ihx
im MeffiNigschloß des Gürtels das „Gott mit uns" lf  E auswärts

'Naus.

So wurde ich Zivilist. Ein Privatkranker hatte ni>r
durch Schwester Rosa Mterbos Vermittlung einen

nn \ .•rrV ’waris.
brs"A y bie Turn
br»̂ l Pstag ihr lcKniffhut gestiftet: einen Mantel bekam ich nicht, wozu .

ich im Winter einen Mantel . . . Jr 4s q J ? ” ;
In fünf Minuten war ich um- und angezogen. Aus ff, sĝ sthE'

Kallwandstube holte ich noch zwei Sacktücher, die mem
tum waren . Und mein Freund mit der geschwollenen »nI r - Ä
Er stand in der Tür , reichte mir bie Hand . Ich sagte i „j “ er  laßt
„Auf Wiedersehen , Kamerad . Halt die Stellung tapb ' ' ^ ^ >storller
für ungut wegen gestern, es war herzlich gemeint. ^ ^ des
. - ' - mchjetzt könnt ihr mich alle mal . - .!" v j « M mfl]

Ich trat auf die Straße , mein Todfeind schlich Ä
Nanu ? Ich war schon hundert Schritte gegangen, da p ^ bjertsste
auf zwei Fingern : „Kamerad , halt , warte —!" , ^ ^

Ich wartete . Und er Kerl zog aus einem Kellerw^ « ,
Hospitals ein geschmuggeltes Paket . Sagte : „Hier . M>us m  J einer fpnff a?n i >c vwtriS tn f/iJf ac  Ust

* &
kräftige

Ist ein Mantel drin , es wird ja kalt, es gibt ja Schnê ' >Jf, > $ ctt ypifti
und Eis . In der Mitte stecken noch zwei Kommißb^^ d '' V te itunn en  ‘
zwanzig Zigarren . Und zwei Fußlappen , ein , grauer ^ ^ Brüden siweißer , das schadet ja nix. Mund hallen — !" & {««'> den zeitIpvi ; |iyuvv4 ]V* lll £ . «VlUHV lyuuvik * . «• I* J

Was wollte ich machen. Ich nahm den Plunder . ' « ^
mir eher zu als Irgendeinem Schieber , der, am deutM '^ chk ^ ^ ~
verkauf seine Geschäfte machte. Sonst fehlten mir ^
um dem Genossen zu danken. Ich bot ihm an, mir "
ihm gestern — einen Kinnhaken zu kleben. Er lehnte 5 änb ' Unter

„Dann lei veoanrr, macys guu " , ***
Der Teufel sollte ihn holen. Als ich mich * J « Ä i r lp cn

dert Metern umwanbte , stand er immer noch da un ^ |
An seinem Kern wollte ich glauben . Und dieser Bur ! . P / lkwrmg)
mich gestern mit albernen Parteiphrasen traktiert . * i D°llsturr
kucksei im falschen Nest. ^ ^ i  But'

Wieder kam ich zur Hängebrücke, wieder strömten

urren u.

krischen Muskoten zu Fuß , zu Pferd , auf Wagen , p
Kanonen . In der Lust kreischten hungrige Möven-
biß srvsttg in die Nase , Sber dem Rhein brauten n«>
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Hochheim am Main , den 20 . August 1935

Das neue Arbeitsbuch
Merkblatt für Arbeiter und Angestellte.

3veck des Arbeitsbuches . Das Arbeitsbuch soll ein amt-
O' Ausweis über die Berufsausbiloung und die weitere

.iuche Entwicklung der Arbeiter und Angestellten sein und
dazu dienen, die zweckentsprechende Verteilung

K. Arbeitskräfte in der deutschen Wirtschaft zu gewähr-
d. h. den richtigen Mann auf den richtigen Platz

°ÄSen-
^er braucht ein Arbeitsbuch ? Grundsätzlich müssen künf-

;u bring W !änrtliche männlichen und weiblichen Arbeiter und Angc
rei einem Monatsentgelt von nicht mehr wie 1000
ch bei

L Z'nd Volontäre , sowie für Ausländer und Staaten
^ ini Besitze eines Arbeitsbuches sein. Auch für Lehr--

un' - ■
die(Lj,®« im Reichsgebiet wohnen , ist das Arbeitsbuch vorge-

" Ausgenommen sind im wesentlichen nur Beschäfti-
L̂ niäit ^ !,̂ ?̂ rhältnisse in der Seeschiffahrt oder in der Heim-
5 n ^ [„ '‘' .für die bereits aufgrund besonderer Gesetze ähnliche

^ >se wie die Arbeitsbücher bestehen. Das durch die
..Meldeordnung vorgeschriebene Arbeitsbuch für minder-

. Vranvl '" .">ge gewerbliche Arbeiter , das von den Polizeibehörden
Aussteller Mellt wird , soll dagegen daneben weitergeführt werden,
iealeitunfl r >e Ausstellung des Arbeitsbuches ist schriftlich auf vol¬
ler und Ebenem Formblatt zu beantragen . Zuständig für die

der Allung des Arbeitsbuches ist das Arbeitsamt , in dessen
der Antragsteller polizeilich gemeldet ist. Anträge

, durch die Führer der Betriebe (und Verwaltungen)
;j.i as  für den Betrieb zuständige Arbeitsamt geschlossen

, jKe'chen. Ab 1. Juni 1935 werden die Arbeitsbücher zu-
>tDUW ® ' für folgende Betriebsgruppen ausgestellt : Industrie
' u '̂ leirte und Erden , Eisen- und Stahlgewinnung , Metall-
:0. * Metallhalbwerkzeuge , Herstellung von Eisen-, Stahl¬
en die .bi -Netallwaren , Maschinen, Apparate - und Fahrzeugbau
nbnrg IlEmit  Gießerei ) , Elektrotechnische Industrie , Optische und
; von dei>„ i>̂ chanische Industrie , Chemische Industrie , Papierindustrie,

Schiedst und Linoleumindustrie , Kautschuk- und Asbestindu-
-tz' Hängewerke und Baunebengewerbe , Großhandel , Ein-

lielinfli , ™ del, Verlagsgewerbe , Handelsvermittlung und sonstige
öüntheri O ^ werbe des Handels , Geld -, Bank -, Börsen - und Ver-

Theis . »y ^ ngswesen. . ^
rnqel , Ausstellung für diese Betriebsgruppen muß bis 30.
rode °̂ ber 1935 beendigt sein. Nach diesem Zeitpunkt darf

r.ririg- ; beschäftigt werden, wer im Besitze eines Arbeits¬
wut aber,! 'st. — Ueber die Einführung des Arbeitsbuches für
ckt die üK  Hut'lter«n Betriebsgruppen ergeht seinerzeit besondere Be-
d ch ©iW Dachung.
n ^ tollte - ^ !d,-? ämtliche Fragen des Antragvordrucks find wahrheits-
elverlasf t  öu beantworten . Falsche Angaben , z. B . das Ver-

Äeu landwirtschaftlicher Kenntnisse, wird mit Haft bezw.
Geldstrafe bis zu 150 Mark geahndet . Landwirtschaftliche

J 'üuffe, auch wenn nur durch gelegentliche Mitarbeit im
M , elterlichen oder fremden Betrieb erworben , sind
u allen Umständen anzugeben . Der ausgefüllte Antrags-

ist innerhalb drei Tagen unter Vorlage der Zeug¬
end der sonstigen Belege über die im Antrag gemachten
"n dem Betriebsführer zur Nachprüfung oorzulegen

Auch die
einige

trachten-
ichters
ßen den
fen der L

m
M'

%  diesem sorgfältig nachgeprüft , an das Arbeitsamt
JW weiterzuleiten . Kann ein schriftlicher Nachweis nicht
r^ t werden, ist eine besondere Begründung erforderlich.
O Antrag muß mit der oorgeschriebenen Bescheinigung der

j iĵ ivehörde des Wohnortes versehen sein. Die Arbeits-
n Führers ^ werden dem Betriebsführer übermittelt , der sie den
i er dem Z zi chchaftsmitgliedern zum Vollzug der Unterschrift vor-
Bolke aUl̂ ^ Md dann bis zum tatsächlichen Ausscheiden aus dem

"'^ Verhältnis aufzubewahren bat.

Ein Sportsonntag . Wenn man dem vergangenen
ernmung^

n über
11 chM tf®8 eine zutreffende Bezeichnung geben wollte , dann
f ' fche" s, y  C . Man ihn „ Sportsonntag " nennen . Bereits am
ß sie o Menh begann die Spielvereinigung 07 ihre
_ . dielsaison mit einem Fußballspiel auf dem Sport-
FeancN « m Weiher . — Am Sonntag früh 5 Uhr marschierte

der SA . zur weiteren Vollendung des Reichswett-
Er « r- Ks . „ Wenig später , um 7 Uhr . trat die SA .-

cisten n eine Fahrt zum Reichswettkampf an . Die Reserve
Mgte am Sonntag die dritte , gcländesportliche,

„^ msgruppe des Wettkampfes in Marrheim und
».„F Lmhaiu . — Im Hochheimer Strandbad brachte der

'graueD ^ tzMMverein 1932 seine Vereinsmeisterschaften zum
’ x oektt"»% Ö8;  hier herrschte bei günstigem Wetter reger Sport-
\ - Jtt ^ % •t ' " Die Spielvereinigung absolvierte am Sonntag
in« ro ^ ihr zuieites Spiel der neuen Saison , diesmal aller-
7 "l . >M .Auswärts . - Als letzter Verein in diesem großen

* im  die Turngemeinde zu erwähnen , die am Sonntag
EEN , brC1ii' V5'ttacj ihr letztes Probeturnen zum Gaufest abhielt,
woz * ct̂ ^ßetmer sporttreibenden Volksgenossen, wie auch

en. Aus
)ie mein

s Zuschauer , hatten also reichlich Abwechselung in
P -,.bMntäglichen Leben . Wir hoffen , von den einzelnen

zen

iert

römten b\t

setzunS

ooKcncn^ ẑ ttanstaltungen ausführliche Berichte zu bringen,
b ^sagte »u aber läßt sich schon konstatieren : die Zahl der
una tapstl' J \ Z Sportler und Sportlerinnen ist besonders durch
nemt . des Schwimmbades gestiegen . Dabei sollte

^ ^ A? 8^ nicht bleiben . In allen Vereinen Hochheims
Mich Vlatz und Gelegenheit Zil Turnen , Spiel u . Sport.

\ « Abjeitsftehenden . an die Zuschauer sei daher be-
der Ruf gerichtet : Unser Volk brauchleine

/ ^ dings nicht bleiben . In allen Vereinen Hochheims
!

, k l":i  INUI yeuunei . ^ uu uiu « un «u»
: Kellerle ?/1 ?- kräftige Generation : seid mit dabei Körper und
1er, ,x ln  einer sportlichen Gemeinschaft zu stählen.
^ Teilnehmern am Gaufest unser Gruß ! Die

„ui D^ itungen der Hochheimer Turner zum Gaufest
'rücken sind

M ^ Die ^T^ er ' haben den zahlreichen Besuchern
mir die gezeigt , daß sie eine ganz große vielseitige

- H.?^ rücken sind abgeschlossen , ^ n einem öffentlichen
VUr ■ ■ - • — ” ' . - !. r "■

grauer
iin i . [ ^ L, EMen ' zeigten die Teiinehmer noch einmal ihr
llinüv _^ ^ J ^ Py U, . rv . f . - tl . . . S. AM ->/>TÄT ST5r\ i H <-f>rtVM

:i 2 SU lösen haben . Die Zwölfkämpfer der Ober-
mir

i tute ^ Nd Unterstufe ' bestreiten ~ je zwei Uebungen an
Untren u . Pferd , eine Freiübung , se eine Uebung

b nach ZSDWNgen und am Längsvferd . sowie drei volks-
ba und., E EM. Uebungen (vu . K Kebunaen (100 -Meter -Lanf , Kugelstoßen , Loch¬

er BurE Pl } Eisprung ). Die Jugend bewältigt einen 7-Kampf
® * l H  volkstümlichen Turner ringen im 5-Kampf um

fi l  Das Turnen am Sonntag nachmittag zeigte
»f Erreichung eines Sieges alle Anstrengungen

,en. ^ jĵ rden müssen,
oen- milchen wir alle

,^... Den Teilnehmern am Eau-
, o - iw uiu allen einen beachtlichen Erfolg und

ten n>,r >mit , daß sie als Sieger wieder heimkehren!
hrplarrgirderuna nach Saarbrücken . Eine neue

Unö der Sonderzugleitung ZUM Taufest in Saar-

kwe kelse rur MUsusstelNnß nadi Chicago 1934
von Jean Diefenhardt-Hochheim a. M.

(Fortsetzung und Schluß ).
Chicago , die Stadt der Boulevards an dem unteren

Zipfel des großen Michigansees gelegen kommt , was
Sehenswürdigkeiten anbetrifft , gleich hinter New -York.
Es ist die Stadt der internationalen Ausstellungen insbe¬
sondere der Weltausstellung 1933 und 1934 , wozu alle
technischen Spitzenleistungen aus allen Teilen der Welt
herangezogen wurden . Diese Wunderwerke waren in
Gebäuden von unglaublicher Originalität und von kühn¬
ster architektonischer Struktur untergebracht . Außerdem
ist Chicago , wie schon gesagt , der Sitz von Amerikas
enormer Fleischindustrie , den großzügigen Union Stock
Yards . Chicago hat schöne breite Straßen und Plätze.
Die Häuser sind nicht so hoch als in New -York . jedoch
steht ihr die Lichtreklame kaum nach . Die Einwohnerzahl
beträgt im Sommer 3 .5 im Winter 4 Millionen . Die
größte Straße heißt National - oder Landstreicherstraße,
ist 35 klm lang und wohnen in ihr 36 Nationen . Alle
Landstreicher Amerikas , welche im Sommer nur im Freien
wohnen , geben sich hier im Winter ein Stelldichein
und sobald der Frühling kommt , verlassen sie diese Heimat
um im nächsten Winter dieselbe wieder zu beziehen.
Auch der Hauptstadt Washington einen Besuch abzustatten
ist empfehlenswert , ebenso Philadelphia , Detroit und
Niagarafalls mit seinen Wasserfällen . Letztere stürzen
100 Meter in die Tiefe , sind eine der herrlichsten Schöp¬
fungen der Natur und erhalten die meisten Besucher
von allen wichtigen Ereignissen.

In den Speisewagen , den Schiffen auf den Binnen¬
seen ist fast ausschließlich nur Negerbedienung . dagegen
in chen Eroßhotels vielerorts meistens deutsche Damen¬
bedienung . Die amerikanischen Bahnen hatten uns wäh¬
rend der ' 1500 km. Landreise einen Pilllmannwagen mit

86 Sesselplätzen zur Verfügung gestellt , obwohl unsere
Reisegesellschaft nur aus 20 Personen bestand . D »e
Führung und Verpflegung in Amerika , sowie auch auf
den Oceandampfern Bremen und Europa war nur erst¬
klassig . Auf letzteren besichtigten wir sämtliche Schiffs¬
räume unter sachkundiger Führung . Besonders auf der
Kommandobrücke wurde uns vom Kapitän und seinem
Stabe jeder einzelne Apparat genau erklärt und vorge¬
führt . Diese beiden Schiffe , welche je 50 000 Tonnen
wiegen , haben doppelten Boden und bleiben durch ihre
wasserdichten Schotten auch dann noch schwimmfähig,
wenn einige Räume voll Wasser laufen sollten . Außer¬
dem haben sie für 3500 Personen unkenterbare Rettungs¬
boote . welche nie alle besetzt würden , im Falle einer
Katastrophe , da jedes Schiff in der Regel nicht mehr
als 3000 Personen an Bord hat . Die Boote sind alle-
mit drahtloser Telegraphie ausgerüstet . ^ Auch halten wir
Gelegenheit , unsere früheren Schiffe Bismarck , jetzt Ma-
jestic , Imperator jetzt Berengaria und Vaterland jetzt
Leviathan wieder mal zu sehen . Die beiden ^ ersten sind
in englischem , letzteres in amerikanischem Besitz und sind
gegen unsere neuen Schiffe vollständig unmodern ge¬
worden . Ein Besuch des Wunderlandes Amerika ist
daher das interessanteste u . lehrreichste Abenteuer u . nicht
nur eine Studienreise , denn Amerika besuchen heißt alle
Länder der Welt sehen . Gegen die unvergeßlichen Ein¬
drücke, welche uns diese Reise hinterließ , sind die Aus¬
gaben verhältnismäßig gering durch die heutige Dollar¬
währung . Letztere hat es uns erst ermöglicht , diese
Reise mit den schönsten und schnellsten Riesendampfern
Deutschlands auszuführen zumal sie zur Förderung und
Annäherung der Nationen diente . Jeder Teilnehmer
kehrte mit reichen Erfahrungen in die alte Heimat zurück.

brücken besagt , daß der Sonderzug Tuz 63 besetzt ist
und daß dafür ein neuer Zug Tuz 64 (Rückfahrt Tuz 564)
ab Wiesbaden eingelegt ist . Die Sonderzugfahrer von
Hochheim fahren gemäß dieser Aenderung morgens 5 .34
Uhr von hier nach Wiesbaden und fahren von dort aus
mit dem Sonderzug Tuz 64 um 6.37 Uhr ab . Dieser
Zug ist gegen 11 Uhr in Saarbrücken . Rückfahrt von
Saarbrücken erfolgt in der Nacht von Sonntag auf
Montag 24 .00 Uhr , Ankunft in Wiesbaden morgens
4 .23 Uhr.

Wallfahrtsort Marienthal Nhq . Die Festoktav von
Maria Geburt wird in diesem Jahre vom 1. bis 8.
September gefeiert . An jedem Tag der Oktav ist Gottes¬
dienst wie an den Sonntagen : um 10 Uhr ist Predigt
und Levitenamt . um 2 Uhr Predigt und Andacht . Pro¬
zession mit dem Gnadenbild ist am Sonntag , den 1 . Sept .,
am Dienstag , den 3 . Sevt ., am Mittwoch , den 4 . Sept .,
am Donnerstag , den 5 . Sept und am Schlußsonntag , den
8 . Sept . — An jedem Abend ist Lichterprozession , ( cirka
7 .30 Uhr ) . — N . B . An allen Tagen in der Oktav
gibt die Reichsbahn Sonnlagsfahrkarten im Umkreis von
von 150 Kilometer nach Station Geisenheim Rh . aus.

SrirliimimWW »7  Müeim
1 . Mannschaft — Opel Rüsselsheim Reserve hier 2 :2,
1 . Mannschaft — Spvgg . Nassau Wiesbaden dort 4 :2,
Jugend Germania Eustavsburg dort 1 :4.

In einem schönen gefälligen Abendspiel , zu dem leider
die Einheimischen infolge Verhinderung einiger Spieler

stark geschwächt antreteii mußten , reichte es gegen die
Reserven von Opel Rüsselsheim nur zu einem 2 :2 . Bei
Rüsselsheim sah man Leute wie Demuth , Anthes , Kraus 2
und Jung Mitwirken . Hochheim hatte durchweg mehr
vom Spiel und hätte ohne das Schußpech einiger Stür¬
mer unbedingt glatt siegen müssen . Man hatte immerhin
von den Spielern , von denen manche wochenlang keinen
Ball getreten hatten , fürs erste Spiel nicht diese Leistung
erwartet . — Umso erstaunlicher wirkte am Sonntag die
Nachricht , daß fast die gleiche Vertretung der ausgeruhten
fast komplett antretenden Svvgg . Nassau Wiesbaden in
Wiesbaden eine 4 :2 Niederlage beibrachte . Eine glück¬
liche Umstellung , der bisherige Verteidiger Karl Jung
entpuppte sich als ein schußgewaltiger Mittelstürmer und
4facher Torschütze , brachte dieses Resultat zu Stande.
Das Ergebnis dieser beiden Spiele war . daß Hochherm
dieses Jahr erfreulicherweise über ein reichhaltiges Spceler-
material verfügt und beruhigt den Meisterschaftsspielen
entgegensehen kann . — Die Jugend trat unvollständig
in Eustavsburg an und ist daher die Niederlage ver¬
ständlich . R . B<

SntMffai mit zm Ml du Mm
EmMs des ML!

Neue Vergünstigungen für Festkarteninhaber . Die
Deutsche Lufthansa wird an den Gaufesttagen zum ver¬
billigten Preis von 3UI  4 .50 für Festkarteninhaber Rund¬
flüge über den Festplatz und die Saargroßstadt veran-

Sie Opel -Belegr fc&aft  am R &ein
Am 17 . August haben sich die Fabriktore der größten

Automobilfabrik auf dem europäischen Kontinent ge¬
schlossen und die gesamte Belegschaft — 15 000 Arbeits-
kameraden — ging für 14 Tage in Urlaub . .

Einen tieferen Sinn erhalten diese Werksferien ledoch
durch die gemeinsamen Rheinfahrten , die die Adam Opel
A .-G . mit allen Werkskameraden zwischen Mmnz und
St . Goar auf zehn großen Salondampfern der Köln-
Düsseldorfer Rheindampfschifsahrt durchführt . Schon . die
erste dieser Fahrten , die am Sonntag rund 1000 Menschen
auf dem Erpreß -Dampfer „Kaiser Wilhelm " vereinigte,
war für alle Teilnehmer ein ebenso frohes wie herrliches
Erlebnis . ^ , nri  .

Bei froher Unterhaltung und guter Atzung kam man

gegen Mittag an die Loreley und eine halbe Stunde spä¬
ter legte der Dampfer in St . Goar an , der „ Stadt , die
allzeit gastlich war " ! Mit Böllerschüssen und einem Ehren¬
trunk wurden die Rheinfahrer begrüßt , und dann stieg
inan hinauf zur Feste „Rheinfels " , um dort einmal rück¬
wärts zu schauen in die alten , längst vergangenen Zeiten
in Sturm und Drang des deutschen Stromes . _

In beschaulicher Heiterkeit trat man nach 2Vsstündl-
gem Aufenthalt die Rückfahrt mit dem mit der gelb -weißen
Opel 'schen Hausflagge festlich geschmücktem Schiff,  an.
um im hämmernden Abend das goldene Mainz wieder
zu erreichen nach einem herrlichen Tag der Ausspannung
in schönster deutscher Landschaft . Jeden Tag fährt jetzt
ein Schiff mit über 1000 Werkkameraden nach St . Goar.

fofo©fleNMbredrt
Einmal and Rhein!

15000 Opel - Werkskameraden genießen ihre Ferien auf 'dem -Mheii^



Watten. Die Flüge finden statt am Sonntag , den 18.
August während des ganzen Tages , in der Woche vom
19 . bis 24. August jeweils ab 18 Uhr , am Sonntag , den
25 . August während des ganzen Tages.

Bei einem Gang durch die Baumstülle der Hochheimer
Gemarkung , kann man feststellen, daß Fallobst zum

größten Teile unter den Bäumen liegen bleibt und so
imverwertet verkommt . , . .. .

Die N .S .-Volkswohlfahrt d,e m Verbindung Mit der
N .S .-Frauenschaft zur Zeit dabei ist, Obst für das kom¬
mende Winterhilfswerk zu verwerten — sei es durch Her¬
stellen von Marmelade oder Dörrobst — würde gerne
solches Fallobst sammeln und verwerten.

Es ergeht nun die Bitte an die Eigentümer von Ovst-
stücken. falls sie das Fallobst nicht selbst verwerten wmlcn.
der N.S .-Frauenschaft durch Ausstellen einer entsprechen¬
den Bescheinigung das einmalige Lesen von Fallobst zu
gestatten . Somit würde das sonst l,egenble >bende Fallobst
verwertet und zugleich eine gute Sache unterstützt.

Wer uns solches Fallobst zur Verfügung stellen will,
meldet dies beim Ortsbauernführer , N .S .-Frauenschaft
oder in der Geschäftsstelle der N .S .-Volkswohltahrt.

Wir bitten alle Volksgenossen, die im kommenden
Winterhilfswerk Unterstützung beanspruchen, soweit es
Irgend möglich ist, den hiesigen Bauern be, der Ernte be¬
hilflich zu sein und insbesondere be, der bevorstehenden
Kartoffelernte zu helfen. _

gez. Fnedr . Sauer.
Ortsgruppenamtsleiter der N .S .V.

Aus de« Ltmseseud
Warnung vor betrügerischen kausleuten.

*• Frankfurt a. Zit. Die Betrugsberatungsstelle des Po-
lizeipräsidiums Frankfurt am Main nimmt erneut Ver¬
anlassung, vor Geschäftsverbindungen mit zweifelhaften
Firmeninhabern zu warnen . Gerade in letzter Zeit ist wie¬
der ein Fall bekannt geworden, datz Firmeninhaber , die
sich hier kaufmännisch betätigt hatten , unter Zurücklassung
erheblicher Schulden ins Ausland geflüchtet find, wodurch
veite Volkskreise empfindlich geschädigt wurden . Diese Be¬
trügereien sind nur möglich, weil den Schwindlern Waren
auf lange Sicht  verkauft wurden . Anzeigen gegen der¬
art dunkle Kaufleute gehen meist erst bei der Polizei ein,
rvenn die Flucht ins Ausland geglückt ist. Vor solchen
Schwindlern wird nachdrücklichst gewarnt.  Es ist selbst¬
verständlich, daß der moderne Handel die Notwendigkeiten,
auf Kredit zu verkaufen, bedingt-, andererseits aber hat der
deutsche Kaufmann in seinem eigenen und im Interesse der
deutschen Wirtschaft die Pflicht, sich vor der Kreditgewäh¬
rung zu überzeugen, ob der Kreditteilnehmer zuverlässig ist
Es ist doppelte Vorsicht  am Platze, wenn die Firma
nach der Art des Unternehmens oder nach der Person des
Inhabers als nicht bodenständig anzusehen ist (Juden ). Bei
dieser Gelegenheit wird auf die Betrugsberatungsstelle des
Polizeipräsidiums hingewiesen, bei der in zweifelhaften
Fällen unentgeltlich Rat erteilt wird.

Große Vlumen-Ausstellung in Wiesbaden.
** Wiesbaden . Der Verband deutscher Blumengeschäfts-

Inhaber hat seine diesjährige Reichstagung durch eine
Weihestunde und die sich anschließende Eröffnung einer
großen Blumenausstellung in sämtlichen Räumen des Kur¬
hauses festlich eingeleitet. Der Vorsitzende der Wiesbadener
Ortsgruppe konnte außer den vielen aus allen Teilen des
Reiches erschienenen Berussgenossen eine staatliche Zahl
Vertreter der Partei und Behörden begrüßen . Gerade in
der Weltkurstadt Wiesbaden sei die Möglichkeit gegeben,
einer großen Oeffentlichkeit zu zeigen, welch hohe kulturelle
Werte durch die Blumenbindekunst geschaffen werden könn-
ten. Ein Rundgang durch die große Blumenausstellung
überzeugte von der hohen Entwicklung der deutschen Blu¬
menkunst. Durch alle Blumen der Jahreszeit , darunter
wertvolle Neuzüchtungen, haben die Räume eine Aus¬
schmückung erfahren, die märchenhaft ist und jeden Besucher
einen überwältigenden Eindruck macht. Die Sonderschau
..Die Nelke und ihr Gefäß" belehrt durch Beispiele, daß zur
edlen Blume deutscher Züchtung auch ein künstlerisches und
kein kitschiges Gefäß gehört. So dargeboten wie in der
Blumenausftellung im Wiesbadener Kurhaus, spricht
Königin Blume zu jedem Beschauer von vollendeter Schön¬
heit und Kunst, wie kaum ein anderes Wesen der
Schöpfung.

erkannt. Der 20jährige Heinrich Auer aus Groß-Gerau, der
sich hauptsächlich in der illegalen Jugendarbeit betätigte,
wurde zu vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr-
verlust verurteilt. Mit zweieinhalb Jahren Gefängnis kam
der dritte Angeklagte Konrad Schwab II aus Groß-Gerau
weg, da er aus freiem Willen die verbotene Tätigkeit ein¬
gestellt hatte. Diesen drei wurde, da sie aeständia waren, die
Untersuchungshaft voll angerechnet. Der frühere kommuni¬
stische Landtagsabgeordnete W. Hamann aus Eroß -Eerau er-
hielt eine Zuchthausstrafe von drei Jahren , dazu fünf Jahre
Ehrverlust. Da er leugnete, kam eine Anrechnung der Unter¬
suchungshaft nicht in Betracht. Bei den zu Zuchthausstrafen
Verurteilten wurde vom Senat die Zulässigkeit der Polizei-
aufsicht ausgesprochen.

Deutscher Kußballsieg in München
Finnland vor 40 000 Zuschauern 0:6 geschlagen.

Die Hauptstadt der Bewegung, die in den letzten Wochen
schon wiederholt der Schauplatz großer sportlicher Ereignisse
war, hatte die Ehre, die neue Fußballspielzeit gleich mit einem
Länderspiel eröffnen zu dürfen. Etwa 40 000 Zuschauer um¬
säumten den grünen Nasen. Ms Auftakt gab es ein Jugend¬
spiel zwischen München-Süd und München-Nord (1:2) und
ein Treffen der Nachwuchsmannschaften von Südbayern und
Nordbapern (3:0). In beiden Spielen wurden ausgezeichnete
Leistungen geboten und schon hier herrschte auf den Rängen
die richtige Stimmung.

Die beiden Mannschaften zum Hauptspiel wurden bei
ihrem Erscheinen auf dem Spielfeld überaus herzlich begrüßt.
Zuerst kamen die Finnen, dann die Deutschen.̂ Die National-
hpmnen wurden gespielt und es folgten die üblichen Begrü¬
ßungen. Die beiden Mannschaften spielten in den zuletzt
gemeldeten Aufstellungen, also wie folgt:

Deutschland: Jakob ; Janes , Munkert; Grämlich, Gold-
brunner, Schulz; Lehner, Siffling, Conen, Szepan, Fath;

Finnland : Rinne; F . Karjagin, Oksanen; Vnnicksa.
Malmgreen, L. Karjagin : Koponen, Weckström, Larvo, Grün»
lund, Salin.

3:8 bei der Pause.
Deutschland hatte gewählt, Finnland vollzog den Anstoß.

Der erste Angriff der Finnen war nicht ungefährlich, sah
aber unsere Abwehr auf dem Posten. Sofort ging Deutschland
zum Gegenangriff über und es ergab sich schnell eine kleine
Feldüberlegenheit, die auch gleich zahlenmäßig ihren Ausdruck
fand. Linksaußen Fath gab einen Freistoß nach rechts, Lehner
sprang zwischen den beiden finnischen Verteidigern hoch nach
dem Ball und mit dem Kopf lenkte er das Leder zum 1:0
ins Tor . Die rechte Stimmung war da — Deutschland
spielte weiter überlegen. In der 10. Minute jagte Lehner
einen Freistoß knapp über die Querlatte und auch einige an¬
dere guten Schüsse verfehlten knapp ihr Ziel. Zwischendurch
gab es vor dem deutschen Tor eine brenzlige Lage, als der
Ball von Grämlich zu dem finnischen Linksaußen Salin
prallte und dieser plötzlich freie Bahn hatte . Salms Bomben¬
schuß verfehlte aber auch das Ziel. Nach halbstündigem Spiel
war das zweite Tor fällig. Grämlich legte den Ball flach
und genau durch die finnischen Reihen zum Rechtsaußen
Lehner, der noch einen Verteidiger umspielte und dann unhalt¬
bar einschoß. Die letzten Minuten vor der Pause standen
ganz im Zeichen Deutschlands und in der 45. Minute wurde
noch ein drittes Tor erzielt. Conen nahm eine Vorlage von
Lehner gut auf und schoß unhaltbar ein.

Noch drei Treffer!
Vom Anstoß weg fiel der vierte Treffer für Deutschland.

Siffling legte steil durch zu Conen und gegen den scharfen
Schuß des' Saarbrückers gab es für den finnischen Hüter
Rinne nichts zu halten. Erst nach einer Viertelstunde sah man
auch wieder einige Finnenangriffe, die meist von dem schnellen
Linksaußen Salin ausgingen, der aber Jakob nicht schlagen
konnte. Auf der Gegenseite stürmten die deutschen Flügei
unentwegt nach vorn. Nach guter Vorarbeit von Fath
hatte Conen den Ball wieder schußgerecht, aber Rinne hielt
das wenig placiert geschossene Leder fest. Dann ist aber doch
der fünfte Treffer fällig. Nach schönem Zusammenspiel schoß
Lehner unhaltbar ein. Koponen kam zwar noch einmal gut
durch, aber Jakob rettete sicher. Es gab noch ein sechstes Tor
für Deutschland durch Conen, der die Verteidiger geschickt
täuschte und dann einschoß.

Oberursel erhält einen Skadtkämmerer.
**  Oberursel . Die besonderen Verhältnisse Ooerursels

und der wirtschaftliche Aufschwung der Stadt, der für die
Zukunft besonders gelagerte und wichtige kommunalpol,-
tifche Arbeit erfordert, ließen es ratsam erscheinen, für die
wirtschaftlichen und finanziellen Aufgaben der Stadtver-
waltuna einen Stadtkämmerer zu berufen , wie sie in fast
killen Städten Uber 10 000 Einwohner tätig sind. Im Zuge
der Neuschaffung eines Verwaltungspostens wurde der
bisherige Berwaltungsoberinfpektor Kappus vom Beauf-
traqten der NSDAP zum Stadtkämmerer vorgeschlagen
und vom Regierungspräsidenten in Wiesbaden mit Wir-
kung vom 15. August zum Kämmerer berufen. Der neue
Stadtkämmerer ist gleichzeitig erster Beigeordneter und
Stellvertreter des Bürgermeisters . Auf Grund der Neu¬
regelung hat der bisherige erste Beigeordnete Amtsgerichts¬
rat i R Duisberg um Entlassung aus feinem Amte ge¬
beten . Bürgermeister Weß hat dem scheidenden ersten Bei¬
geordneten für seine Tätigkeit den Dank der Stadtverwal¬
tung ausgesprochen. Der neue Stadtkämmerer wurde am
Montag in einer Sitzung des Gemeinderats in fein neues
Amt eingeführt.

Zuchthausstrafen für kommunistische Wühler.
Darmstadt, 19. Aug. Der Strafsenat des Oberlandes-

oerichts verhandelte gegen vier Angeklagte von Groß-
Gerau  und Umgebung, die illegal für die KPD gearbeitet
batten , wegen Vorbereitung zum Hochverrat. Sechs Jahre
Zuchthaus erhielt der 24jährige Ph . Drott aus Dörnberg,
rn dessen Händen die Fäden der Organisation zusammenliefen:
die büraerlichen Ebrenrechte wurden ibm aus 10 Tabre ab.

Oer erste Spieltag im Handball
Südwestelf schlägt Darmstadk 12:7 (5:4).

Die Südwest-HandbaUelf, die demnächst einige Sp >̂ .
streiten soll, trug gleich am ersten Spieltag m Darim^
ein Probespiel gegen eine Darmstädter Stadtelf aus. ^
der Gauelf befriedigten die Leistungen des Sturmes
ganz, erst als anstelle von Bohrmann -Wiesbaden}4U1|Q/ vl[• KJ II IllUllil I.
Darmstädter Polizist Leonhard eingesetzt wurde, klapp' >
f. - TT eTN* — Wa( {au  MAItwk « MAV> SaM A11(H|besser. Das kampfreiche Treffen wurde von der Gaue
12:7 (5:4) gewonnen.

MW »etMitMNtni« ln Statt Jidj
Mittwoch , den 21. August 1935 , nachmittags ^

findet in der Schule hier die Mutterberatungsstunve
Hochheim am Main , den 17. August 1935.

Der Bürgermeister : I . V . Hirschmann^

Oeffentliche BekanntmachungI vlimu | v 'v/viuiliuiiiuu/wiiy |
Wie festgestellt worden ist, sind hier und da .

schnelleren Beseitigung der Sprenhaufen diese ang».,i4t»ivi4vivii _ » r
worden . Ich nehme daher Veranlassung , aus die « -MMMSV 1
Anzündung der Hausen entstehenden welkeren Bra ,
fahr , die in diesem 2ahr infolge der Trockenheit oei° ^
stark ist, hinzuweisen. 2m übrigen mache ich weiter u .•
aufmerksam, daß beim Verbrennen von Unkraut , o»
Laub in den Weinbergen oder dergleichen, dies sters
Aufsicht geschehen muß.

Hochheim am Main , den 13. August 1935 . ^
Der Bürgermeister als OrtspolizeMl

I . V.: Hirsch""" .

wochenspiLlplan
cles preußischen Staatstf )eaters U?iesbad2

, Einstu
11 im Bau best

len. — Bii

J « der Herrn
ên dem Pi

Rundfunk -Programme
Reichssender Frankfurt.

«I, pckl noch in
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4̂ 2 Loch . Der?en darüber
Reichssender Frankfurt. j  J liefe äeriffe

Jeden Werktag wiederkehcenoe Programm-Nü'w ? jedoch |
6 Choral, Morgenspruch, Gymnastik; 6.30 FrühkoM f;  übe fenöen fc
Nachrichten: 8 Wasserstandsmeldungen; 8.10 Eymnasl̂ Biet Betucacyricyien; o Lvapecnunvs „icwaiigr», o.xv  f l »rer uet
Frühkonzert bezw. Sendepause; 11 Werbekonzert: to 0e«sgefat)r, et
grammansage, Wirtschaftsmeldungen, Wetter ; 1130 ^

Großes Haus
Mi . 21 . Aug . 19.30 Uhr Der Kanzler von Qn h
Do . 22. Aug . 19.30 Uhr Der Freischütz. — Fr . 23. 1n ^ M,
Geschlossen. — Sa . 24. Aug . 19.30 Uhr ge « jt Wj1 ‘
Bord . — So . 25 . Aug . 19 Uhr Cavalleria rustica" und P

ii. rm noch in
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, verstärkt

^ungsarbeite
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Vekehl
" °es Pionier

St* worden.

dienst; 11.45 Bauemfunk; 12 Mittagskonzert I;
Nachrichten, anschließend lokale Nachrichten; 13.15 fjj,n
lonjert II ; 14 Zeit. Nachrichten; 14.15 Wirtschaft̂ .; gu Ar
14.30 Zeit, Wirtschaftsmeldungen; 14.40 Wetter , ^ ^ Z
Sendepause; 16 Nachmittagskonzert: 16.45 Das Leben IV̂ Mef|
18.55 Wetter, Wirtschaftsmeldungen, Programmander^ --».
Zeit ; 19.50 Tagesspiegrl; 20 Zeit , Nachrichten;
Nachrichten; 22.15 Wetter, lokale Nachrichten; ©P01
Nachtmusik. .,g#

Dienstag. 20. August: 10 Sendepause; 10-15 £ •
sunt; 10.45 Praktische Ratschlage für Küche u
14.45 Funkbericht vom Biedenkopfer Grenzgang, u
die Frau ; 18 Was verraten uns die Gelte,ne unsere » f fjd) frf)t
18.15 Japan , Der Staat im Osten; 18.30 Born ew'g J '%minifters
Kampf um einen Strom ; 16.45 Zeitgenossen 9; 2««Als , ebenso
19 Heut ist Tanz im grünen Kranz, altere und neue . . ^ nw
weilen; 19.40 Die größte deutsche Ruudsunkausste"^ ^ ellt. utl1 öen
Betrieb; 20.10 Bei Nacht sind die Katzen l° gr°u. si, '- zu feisten,
mufik-anekdotifche Begebenheit; 22.30 Schöne Volksw y

Mittwoch, 21. August: 10 Sendepause; lOftf ^ j . .
funk; 14.45 Reichswettkampf der SA ;. 15.15 Fr« - -MitqZderS_Tine ; 9Iff ^ nb ^ nfmal lN J  i . um

Sachsen besiegt Island mit 11 :0
Zweistellige Tliederlage der isländischen Gäste.

Die isländischen Fußballer mußten aus ihrer Deutsch¬
landreise gleich im ersten Spiel eine saftige Niederlage hin-
nehmen. In Dresden spielten sie vor 12000 Juschanern
gegen eine starke Bertretnng des Gaues Sachsen, der sie in
keiner Spielphase gewachsen waren. Das Spiel verlief recht
einseitig, die Sachsen hielten sich meist in der isländischen
Hälfte aus und Willibald Kreß im Sachsentor wurde kaum
beschäftigt. Ausfallend war die schwache taktische Leistung
der Isländer , denen man bei ihrem Erscheinen einen über-
aus herzlichen Empfang bereitet hatte, und auch in tech¬
nischer Beziehung liehen sie alle Wünsche offen.

Snt; 14.40 znemjbujeiuumvi wi u—jir,r und Weisen, anschließend: Das AssLndenkmal ' ^ ^
hausen; 18 Aus Zeit und Leben; 18.30 Das Lebell >̂ , Äufst
18.45 Saardienst ; 19 Unterhaltungskonzert; 10.40 M st.
ftmk; 19.50 Solls mer aach nach Frankfort fahren^ . /
Stunde der iungen Nation ; 20.45 Lachender F P
Einlage: Alles besetzt; 22.20 Bericht voin gro «^ , '.'
freiungs-Gausportsest in Saarbrücken; 22.30 Nachtin»!

j, -uunn

7 » ttn«

Tanz.
Hauptscturiltlailur und virantwortllch lllr Politik und Lokale«; 'J  ÖUtd ) 1
Stellv . Houpl »chriIll «lt «r und verantwortlich lür den Hnielßenlell . O ^ * ^
buch ir.; Druck und Verlag: Heinrich Dreiiboch, «Smtlir.h in ei-e-h 4M, u nunme
O - K.  VI . 35 . 686 Zur Zeit !»I Preietiste Nr . 12 elllUe - " lUnglticf i

7 ~~T~. 7 4 V ? berechne
Das Entschuldungsoerfahren der Eheleute ^

und Katharina geb. Treber, Hüchheiilla. ^ ÄiUllU3\Ult |UllUU«CU. _LCCC.ee, ejuu, . v.. " . c„WI» wir  erf>
11 ist nach rechtskräftiger Bestätigung des Cntsch tz lu. ö(1̂ öcr
Plans vom 31 . Mai 1935 heute aufgehoben läufig je Igl

»4 lindern.4Wiesbaden , den 8. August 1935.

Vas Lnlfchuickungsamlbeim  ^
\0 00 * ^  Telegrar

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , sowie für die

vielen Kranz - und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unseres lieben
Verstorbenen , Herrn

Philipp Hauer
sagen wir unseren herzlichsten Dank . Besonderen Dank der Jahresklasse
1897, der SA.-Reserve , sowie allen denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen
haben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Bertha Lauer geb. Müiier

üahou Lauer wtw. geb. Rueiius
und Angehörige

Hochheim am Main , den 20. August 1935
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